Engelpredigt am 2. Weihnachtstag (Bildkarte Giotto)
ZGD Bippen, den 26. Dezember 2020, 11:30 Uhr
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Liebe Gemeinde! 
Heute geht es um Engel. Dabei spielen dann meist Erinnerungen an unsere Kindheit eine wichtige Rolle. Da sind Einschlafsituationen, Stille, viele Gedanken und Rituale, wenn wir uns am Ende eines Tages anvertrauen müssen – in der Hoffnung, wieder an einem neuen Tag aufwachen zu können. Himmlische Schutzgeister können da helfen - Engel, die über uns wachen. Sie tun uns gut. 
Vielleicht kennen Sie ja das traditionelle 14 Engel-Gebet:
„Abends will ich schlafen gehn, 
14 Engel um mich stehn: 
zwei zu meinen Häupten, 
zwei zu meinen Füßen, 
zwei zu meiner Rechten, 
zwei zu meiner Linken, 
zweie, die mich decken, 
zweie, die mich wecken, 
zweie, die mich weisen 
zu Himmels Paradeisen.“ 

Ja, die Kindheit… und die ist bei den meisten von uns hier lange, lange her… 
Wenn man dann aber selbst Vater oder Mutter wird, kommen diese Gefühle des Sichanvertrauens wieder an die Oberfläche. In Taufgesprächen sprechen wir manchmal über diese Dinge. Spitzenreiter bei den Taufsprüchen ist seit Jahr und Tag Psalm 91,11: „Gott hat seinen Engeln befohlen über dir, dass sie dich behüten auf allen deinen Wegen.“ Das ist ganz freundlich gemeint und auf seine Weise auch niedlich. Das passt gut zu den kleinen Täuflingen in ihren weißen Kleidern, die damit selbst wie Engel aussehen. - - - 
Gottes Engel weichen nie,
sie sind bei mir allerenden.
Wenn ich schlafe, wachen sie,
wenn ich gehe, wenn ich stehe,
tragen sie mich auf den Händen.
Ich fürchte mich vor tausend Feinden nicht,
denn Gottes Engel lagern sich um meine Seiten her;
wenn alles fällt, wenn alles bricht,
so bin ich doch in Ruhe.
Wie wär es möglich zu verzagen?
Gott schickt mir ferner Ross und Wagen
und ganze Herden Engel zu. 

Hier sind die Engel nicht nur niedlich. In der Bachkantate zum Michaelistag (BWV 149), sind die Engel mächtig. Sie agieren mitten im Leben, retten aus Gefahren und greifen spürbar ein. 
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Nun weiß ich ja nicht, wie SIE über Engel denken. Dem Wortsinn nach sind Engel erst einmal nichts weiter als nur „Boten“. Sie sollen uns Nachrichten von Gott übermitteln. Und weil die Botschaft immer wichtiger ist als der, der sie überbringt, brauchen Engel auch nicht mehr Aufmerksamkeit bekommen als unbedingt nötig. 

In der Bibel kommen sie an vielen Stellen vor. Im Alten Testament gehören sie als dienstbare Geister zum himmlischen Hofstaat. Einige haben auch Namen. 
Im Neuen Testament tauchen gerade in den Geschichten um die Geburt von Jesus herum Engel vermehrt auf. Es fängt damit an, dass ein Bote zu Maria geschickt wird. Er teilt ihr mit, dass sie einen Sohn bekommen wird. Maria willigt ein. Sie sagt: „Siehe, ich bin des Herrn Magd.“ 
Dann kommt ein Engel zu Josef (in einem Traum übrigens). Er sagt ihm, er soll seine schwangere Verlobte nicht verlassen (was er sich insgeheim wohl schon vorgenommen hatte). Maria ist aber Teil eines göttlichen Plans, und mit dem Jungen, der geboren werden wird, hat Gott noch viel vor. Josef gehorcht dem, was er hier hört. Aber weder hier noch sonst kommt Josef, der Zimmermann, zu Wort. Vielleicht ist er auch einfach nur ein typischer Handwerker - einer, der nicht allzu viele Worte macht; einer, der mit seinen Händen denkt. Aber auf seine Weise bedenkt er alles und trägt alles verlässlich mit. 
Nach der Geburt des Kindes spricht der Engel noch einmal – wieder in einem Traum - zu ihm. König Herodes will das Neugeborene töten. Sie fliehen. Nach Ägypten. 

Und wieder sind es Engel gewesen, die die Nachricht von der Geburt des besonderen Kindes, mit dem sich alte Verheißungen verbinden, anderen überbringen. Es sind Hirten. Die am Rand der Gesellschaft stehen, werden dieses Mal als allererste vom Himmel mit Aufmerksamkeit bedacht. Gott zeigt sich darin als jemand, der einen Blick für die hat, die nicht auf der Sonnenseite des Lebens stehen. 
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Engel, liebe Brüder und Schwestern, begegnen uns auch in der Kunst, so wie hier bei Giotto di Bondone. Dieser italienische Maler hat um das Jahr 1300 herum gelebt. Am Übergang zur Renaissance ist er sehr wichtig gewesen, weil er mit seiner Kunst die bis dahin im Mittelalter übliche Darstellungsweise hinter sich gelassen hat. Bei ihm werden die Personen jetzt nicht mehr schablonenhaft dargestellt. Hier sehen sie nicht mehr alle mehr oder wenig gleich aus. Es gibt auch keinen gleichförmigen Hintergrund aus Blattgold mehr. Der hatte bis dahin immer die himmlische Welt dargestellt. Giotto verwendet dafür stattdessen tiefe Farben (nachtblau etwa wie auf der Karte, die Sie bekommen haben). Giotto hat Szenen auch in Landschaften eingebettet und ihnen so einen Platz in der Welt gegeben, in der wir leben. Er hat auch als einer der ersten konsequent perspektivisch dargestellt. Wir sehen: Er hat Maßstäbe für alle gesetzt, die dann nach ihm kamen. 
Auch die Engel hat er häufig so dargestellt wie auf Ihrer Bildkarte: sie sind kein bloßes Beiwerk. Giottos Engel nehmen am Geschehen teil. Sie begleiten es. Und oft treten sie wie hier zu zweit auf. Sie interpretieren das, was geschieht. Wir sehen ihnen an, dass es sie bewegt. 
Das ist übrigens anders als in den biblischen Geschichten, denn die berichten merkwürdigerweise von Gefühlen gar nichts. Wir erfahren schließlich nicht, was Maria bei der Geburt ihres ersten Kindes gefühlt haben mag und ob Josef einen Kloß im Hals hatte oder nicht; wir wissen auch nicht, mit was für Mienen die Hirten in den Stall von Bethlehem gekommen sind. Dass Gefühle in den Weihnachtsgeschichten des Neuen Testaments außen vor bleiben, ist eigentlich nicht zu verstehen – zumal so ein Weihnachten doch eigentlich das genaue Gegenteil von der Art und Weise ist, wie wir das Weihnachtsfest heute feiern. 

Aber Giottos Engel sind mit dabei, ganz nah dran und ganz bei der Sache. Mir scheinen sie über ein besonderes Wissen zu verfügen, jedenfalls schauen ihre Augen wach auf alles. Auf mich wirken sie hochbeteiligt. Unsere Karte wirkt auf mich wie Schnappschuss, wie eine Momentaufnahme: ein Ausschnitt aus einem himmlischen Gespräch über alles das, was in Bethlehem geschehen ist, und was es bedeutet, dass Gottes Freundlichkeit und Menschenliebe nun mit einem kleinen Kind in die Welt gekommen ist - sichtbar und erfahrbar für alle Menschen. 
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Liebe Gemeinde! 
Es ist wieder Weihnachten geworden. Die Umstände sind ganz andere als noch vor einem Jahr. Weihnachten ohne Gesang! Ohne selbst Musik zu machen! Wir wurden durch die Maßnahmen zum Schutz vor dem Coronavirus sehr zurückgeworfen: auf uns selbst, auf den engsten Familienkreis. Durch den verordneten Lockdown gerade auch in diesen Tagen um Weihnachten und die Jahreswende herum. 
Ich muss aber auch gestehen, dass ich das persönlich gar nicht ganz so schlecht finde, schließlich ist jetzt endlich einmal Zeit da für all die Dinge, die wir uns oft verkniffen haben, weil immer so viel anderes los war. Jetzt können wir mal in der Küche ein aufwändiges Gericht zubereiten, mal das Weihnachtsoratorium ganz hören (alle sechs Teile), mal in Ruhe ein wirklich dickes Buch lesen - oder die Weihnachtsgeschichten aus den jeweils ersten beiden Kapiteln bei Matthäus und bei Lukas. Wir könnten bei langen Spaziergängen in der Maiburg (a) darüber nachdenken – weshalb sollten wir das denn nicht in Ruhe tun? Vielfach hält uns doch nichts davon ab, ein über die Maßen besinnliches Weihnachtsfest zu feiern! 

Damit wären wir dann in guter Gesellschaft, denn wir könnten uns gut unseren beiden Engeln anschließen. Während sie auf dem Weg durch die Nacht unterwegs sind, haben sie einander. Sie reden auch miteinander, führen ihr himmlisches Gespräch. Wir wissen ja nicht, was sie hier miteinander besprechen, aber WIR könnten uns von ihnen fragen lassen: 
· Was sagt IHR denn über den, der da in Bethlehem geboren wurde? 
· Wie versteht IHR das Geheimnis, das dieses neugeborene Kind umgibt, von dem seit 2000 Jahren alle Welt spricht? 
· Wie wichtig ist EUCH das neue Leben, das Gott in unsere - nicht erst seit Corona -  dem Tod verfallene Welt hineinlegt? 

Ich glaube, dass in diesem Jahr 2020 das Betrachten und das Nachdenken wichtig ist.  Zeit bekommen wir reichlich geschenkt – eben auch (b) Zeit für das gemeinsame Gespräch mit Brüdern und Schwestern. Auch wenn das direkte Gespräch von Angesicht zu Angesicht vernünftigerweise nicht möglich ist, können wir immer noch telefonieren oder uns via Internet sehen und sprechen. 
Die Karte mit Giottos Engeln, die Sie - wie immer - mit nach Hause nehmen dürfen, kann Sie daran erinnern, allein oder im Gespräch mit anderen immer wieder die Fragen zu stellen, die um das Weihnachtswunder kreisen. 
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Dem Wunder der Geburt von Jesus Christus unter uns nachzuspüren, die Krippe zu betrachten und wieder aufs Neue zu „be-greifen“, was Gott da für uns hineingelegt hat: das ist wichtig. Genauso wichtig ist es auch, (c) diese frohe Botschaft weiterzusagen. Denn sie ist von Anfang an nicht für das Stille Kämmerlein gedacht gewesen. Sie sollte hinaus in die Welt. Maria und Josef mögen zunächst vielleicht etwas Zeit für sich gehabt haben, aber dann sind ja auch schon bald die Hirten gekommen, und später auch noch die Weisen aus dem Morgenland... „Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf Erden!“ - diese Botschaft muss in die Welt! Und wenn wir uns so auf den Weg zu anderen machen, sollten wir nicht ausschleißen, dass WIR selbst zu Boten Gottes werden können, zu Engeln. 
Amen. 












Fak.: Wise Guys 

Ein Engel

Ein Engel, der dir richtig zuhört, 
der das verjagt, was dich nachts in deiner Ruhe stört, 
ein Engel, der dich mal im Arm hält 
und der im Winter deine Heizung auf „warm“ stellt. 
Ein Engel, der dir einen Brief schreibt, 
der mit dir wach bleibt, 
wenn die Angst dich umtreibt, 
und der sich für dich den Kopf zerbricht. 
Du sagst, diesen Engel gibt es nicht. 

Ein Engel, der dir wieder Mut macht 
Und diesen Job immer wieder richtig gut macht, 
ein Engel, der dir einen ausgibt 
und dich bei Sonnenschein energisch aus dem Haus schiebt. 
Ein Engel, der dir freundlich zuwinkt, 
mit dir Kaffee trinkt, dich zu deinem Glück zwingt 
und der manchmal mit dir Klartext spricht. 
Du sagst, diesen Engel gibt es nicht. 

Doch dieser Engel ist da, 
um dich zu schützen und zu halten. 
Dieser Engel ist da, 
jeden Tag, in verschiedenen Gestalten. 
Er lässt dich nie im Regen stehn. 
Er lässt dich nie allein. 
Doch er leicht zu übersehn, 
denn er kann überall sein. 
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